
c Abonnementspreis
lUr T horn und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
s. Pfennig pränumerando;
>ur a u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

Ausgabe
täglich 6 '/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition :

Katharinenstr. 204.
Fernsprech-Anschluß N r. 57.

Jusertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

Sonnabend den 2. M a i 1891. IX. Zahrg.
M ottkes Beisetzung.

^  Der Sonderzug m it dem Leichnam des Generalfeldmarschall 
^ a fe n  von Moltke tra f am  Mittwoch pünktlich um  2 Uhr in  

reisau ein. I n  dem Zuge befanden sich u. a. der komman- 
'rende G eneral des 9. Armeekorps G raf von W aldersee, der 

des G eneralstabs G raf von Schliessen, der Chef der 
^kntralabtheilung des G eneralstabs O berstlieutenant v. G oßler, 
^"geordnete der Reichstagsfraktionen, geführt vom Präsidenten  
on Levetzo«, eine D eputation  des H errenhauses m it dem Vize- 

beafidenten Oberbürgerm eister Bötticher. D er S a rg  wurde ab­
wechselnd von 12 Unteroffizieren des Kürasfierregiments „G roßer 
Kurfürst" und In fan teris ten  des 38. Regim ents zur G ru ft ge­
i g e n .  An der schwarz dekorirten Haltestelle w arteten außer 
en Anverwandten des Verstorbenen der kommandirende G eneral 
es 6. Armeekorps von Levinski, ferner a ls  S tellvertre ter des 
Erlaubten  Oberpräfidenten von Seydewitz der O berpräsidial- 

v. Baurschmidt, der R egierungspräsident Ju nk er v. Ober- 
T'vnreuth, der Fürstbischof D r. Kopp, die Kommandeure der 

l - u n d  12. Kavalleriebrigade und der 11. und 12. Jn fan terie - 
wiston, der GenerallandschaftS-Direktor G raf Pückler, sowie 
Mannschaften des K ürasfierregim ents „G roßer K urfürst" und 
ks Zg. In fan teriereg im en ts mit Fahnen. D ie Kriegervereine 

^  Schweidnitzer und des W aldenburger Kreises bildeten 
Spalier bis zur G ruft. U nter der Klängen des Beethoven'schen 
Dauermarsches bewegte fich der Leichenzug zur G ruft. I m  
?"8e befanden fich außer der G eneralitä t, den D eputationen 
^  Reichstages und des H errenhauses, den S taa tsb eam ten  und 
er Geistlichkeit auch zahlreiche Personen aus der Umgegend 

und die D eputationen der S tä d te , deren Ehrenbürger der Ver- 
ewigie w ar, wie auch viele Einw ohner K reifaus mit Kränzen.

der G ru ft hielt P asto r Gräditz die Leichenrede über die 
stelle aus dem Röm erbriefe, welche ein Lieblingsspruch des 
verstorbenen gewesen sei: „D ie Liebe thut dem Nächsten nichts 
^uses. S o  ist nun die Liebe des Gesetzes E rfüllung."

Die Feier, welche nach einer halben S tu n d e  beendet w ar, 
U>urde von Gesang eingeleitet und geschlossen.

Aokilische Tagesschau.
. Ende nächster Woche bereits werden die p a r l a m  e n t a ­

s c h e n  P f i n g s t f e r t e n  beginnen. E s  kann jetzt wohl a ls  
Zustehend betrachtet werden, daß der Reichstag sowohl a ls  der 
Kubische Landtag nach Pfingsten noch einm al zur Fortsetzung 
yrer Sessionen zusammentreten müssen. D a  sie beide bereits 
E't Herbst vorigen Ja h re s  ohne erhebliche Unterbrechungen tagen 

j„ diesen langen M onaten  eine außerordentliche Fülle von 
Arbeit geleistet haben, ist er eine harte Z um uthung , daß die 
^ m v n e n  fich n un  auch noch tief in den S om m er hinein er- 

^cke» sollen. Indessen die Geschäftslast muß nun  einm al er- 
^ g t  werden und die Abgeordneten müssen auch dies schwere 
^pser bringen. I m  Reichstag ist hauptsächlich noch die Ge- 

erbeordnungsnovelle in dritter B erathung , das Zucker- und 
^ranntw einsteuer-, sowie das Krankenkassengesetz zu erledigen, 
?"eben eine Reihe kleinerer Gesetzentwürfe; vielleicht kommen 

auch noch neue V orlagen, z. B . auf kolonialpolitischem 
Gebiete, hinzu. D a s  Abgeordnetenhaus hat vornehmlich noch

! den E ta t und die Sperrgelder-V orlage neben einer großen An- 
> zahl m inder belangreicher Gegenstände zu erledigen. Durch die 
j im Herrenhause vorgenommenen Abänderungen wird aber auch 

das Einkommensteuergesetz und vielleicht auch die Landgemeinde­
ordnung die V olksvertretung noch einm al zu beschäftigen haben. 
M an  rechnet jetzt, daß die S e s s i o n e n  d e r  b e i d e n  K ö r p e r ­
s c h a f t e n  sich m i n d e s t e n s  b i s  M i t t e  J u n i  erstrecken 
werden.

D er B u n d  es  r a t h  hat den V orlagen, betreffend die für 
das J a h r  1893  geplante W eltausstellung in Chicago, die Fest­
stellung eines Nachtrags zum Reichshaushaltsetat fü r 1 8 9 1 /9 2 , 
sowie betreffend die Ausnahme einer Anleihe für Zwecke der 
V erw altungen des Reichsheeres rc. zugestimmt.

I m  p r e u ß i s c h e n  H a n d e l s m i n i s t e r i u m  ist eine 
Uebersicht über die W i r k s a m k e i t  d e s  G e s e t z e s  betreffend 
die A bänderung der G e w e r b e - O r d n u n g ,  bis zum 1. D e­
zember v. I . ,  aufgestellt morde». Dieselbe um faßt die 36 R e­
gierungsbezirke der preußischen M onarchie, incl. S igm aringens. 
Danach beträgt die Z a h l  d e r  I n n u n g e n  gegenwärtig 7 8 2 3 , 
von denen 1898  neu errichtet und 5925  reorganisirt morden 
sind, im ganzen also 399 mehr gegen den Bestand am 1. D e­
zember 1888. D ie Gesamm theit der M itglieder der In n u n g e n  
betrug bei der Neuerrichtung beziehungsweise R eorganisation 
180 7 11 , am 1. Dezember o. I .  226  049 . Lehrlinge wurden 
in den neuerrichteten, beziehungsweise reorganistrten In n u n g e n  
am  I. Dezember o. I .  139 532  beschäftigt. Gemeinsame 
Jnnungs-Ausschüsse bestanden zum gedachten Zeitpunkte 133, 
Jnnungs-V erbände 26. —  D ie einzelnen Z ahlen  vertheilen fich 
auf die verschiedenen Regierungsbezirke ganz verschieden: S ig ­
m aringen z. B . hat keine einzige Jn nu ng sb ild un g  auszuweisen.

D er „ d e u t s c h e  F r a u e n v e r e i n  R e f o r m "  hat sich 
neuerdings m it einer P e titio n  an den Reichstag gewandt, in 
welcher, im Gegensatze zu der am 11. v. M . abgelehnten P e ­
tition , nicht um  Zulassung zum medizinischen S tu d iu m  für 
F rauen  in Deutschland gebeten w ird, sondern welche n u r die 
Z u l a s s u n g  z u m  M a t u r i t ä t s e x a m e n  u n d  z u r  ä r z t ­
l i c h e n  P r ü f u n g  nach erfolgten: S tu d iu m  auf einer schweizeri­
schen U niversität fordert.

D ie Z u t h e i l u n g  e i n e s  a m e r i k a n i s c h e n  K a ­
v a l l e r i e o f f i z i e r s ,  des L ieutenants im 10. Vereinigten 
S taaten-K avallerieregim ent Clarke, zu  e i n e m  d e u t s c h e n  
T r u p p e n t h e i l  (dem westfälischen H usarenregim ent N r. 11) 
behufs E rlernung  des diesseitigen Kavalleriedienstes ist der erste 
F all seiner A rt und wird jenseit des A tlantique a ls  ein werth­
volles U nterpfand der wohlwollenden Gesinnungen betrachtet, 
welche an  der höchsten S telle  des deutschen Reiches gegenüber 
dem großen nordamerikanischen S taatSw esen vorw alten. Dieser 
Eindruck wird noch verstärkt durch die überaus zuvorkommende 
A rt und Weise, wie dem Wunsche des amerikanischen Offiziers 
von den beiderseitigen entscheidenden Instanzen  Rechnung ge­
tragen wurde.

I n  der i t a l i e n i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  giebt es 
jetzt lebhafte und m itunter sogar stürmische D ebatten über die 
a f r i k a n i s c h e n  K o l o n i e n .  Bovio (radikal) befürwortete am 
Mittwoch in langer Rede die U m w andlung der militärischen 
V erw altung  in  eine C ivilverw altung. S o llte  die» nicht möglich

B a l z a c s  Wi t t we .
Nach Aufzeichnungen von L. v. W. 

erzählt von H a n s  N a g e l  von  B r a w e .
------------------  (Nachdruck verboten.)

(5. Fortsetzung.)
^  N iem als habe ich den G rafen  so lieb gehabt, wie in  der 
Stunde, wo er in  meinem Herzen las , a ls  ob es ein offenes 
s "ch wäre, und niem als habe ich aufgehört, ihm dankbar zu
" "  für solches Verständniß —  solches V e r t r a u e n .-----------

. D er G raf selbst w ar es, der Balzac aufforderte, zurückzu­
c k e n  nach W ierzcownia. E r w ar es, der mich nach P a r i s  
s»- * ^  die R ue de B ata illes , wo jener, von der W elt abge- 
^ e d e » , sich in  einen mystischen Schleier hüllte und durch J a h re  

"ier dem Nam en einer Veuve D u rand  lebte.
M an  hat geglaubt, er habe sich dem Dienste in  der N ational- 

arde entziehen wollen. Ich aber weiß, wie er in  angestrengter 
rbeit unverdrossen nach seinen Zielen rang , ich durfte ihm 

Msen.
D ann  kamen die J a h re  seiner Erhöhung. D ie Kritik, die 

M so lange verfolgte, sie m ußte endlich den erhabenen G enius 
"erkennen. A us dem von G läubigern  verfolgten L itteraten  
urde der Besitzer von H äusern und Villen in  und um  P a r is .

Volk begann seinen größesten Dichter zu würdigen und der 
^ e n a t ehrte seinen B ürger durch E rnennung  zum R itte r  der 
Ehrenlegion.

M it ungeheurer Schnelligkeit erstieg er die S tu fe n  zum 
r>ten Ziele seiner Wünsche. M it ungebeugter W illenskraft, m it 
temals unterbrochenem, rastlosem Fleiße hatte er seinen Geist 

»"r G eltung gebracht und unbegrenzten R uhm  errungen.
Und der andere T heil seines Lebenszieles? J a ,  K inder —  

^  w ar eine große Liebe, die er treu  bewahrte, die in  einer 
Gegenliebe E rw iderung fand, wie sie n u r ein Menschenherz em- 
pstnden kann, das ganz, ganz verstanden w ird, keinen —  keinen 
'""um  mehr hat, außer für dieses eine mächtige Empfinden. —

Und diese Liebe —  w ar hoffnungslos!"
D ie Greisin fuhr sich m it dem Tuche über die feuchtglänzenden 

Augen und sagte dann m it freundlich wehmüthigem Lächeln:
„Ich  werde morgen meine Geschichte vollenden, es ist zu 

trau rig , w as n un  kommt, und ich möchte Euere jungen Herzen 
nicht heute, am T age des Kommens schon, trübe stimmen."

D a  sprangen w ir beide auf und während ich zu der alten  
F ra u  Füßen kniete und bescheiden mein „bitte, b itte!" sprach, 
küßte Wehowski der G roßtan te S t i r n  und versprach, ganz gewiß 
morgen heiter sein zu wollen. „ N u r weiter erzählen, liebe, liebe 
G ro ß tan te !"

Und sie erzählte weiter.
„N iem als haben B alzac und ich über eine künftige V er­

bindung fü r das Leben gesprochen, und doch hoffte er, daß ich 
meine H and in  die seine legen würde, sobald ich frei wäre.

E s mag das wie ein W iderspruch klingen —  aber gerade 
das Bew ußtsein, daß auf die S tu n d e  meiner F reiheit der M ann  
w arte, zu dem ich mich m it jeder Faser meines Lebens hinge­
zogen fühlte, —  das Bew ußtsein bestärkte mich auch im S treben , 
meinem G em ahl Ehrfurcht und Dankbarkeit zu zeigen. Ich selbst 
glaubte alles zu besitzen, w as mein reines Lebensglück bedingte 
in  dieser Ehrfurcht und in  der vom G rafen selbst gewallten 
Beziehung zu dem großen Dichter.

W ohl fühlte ich m itun ter, wie dieser lit t  un ter solcher 
T heilung. Ich  habe ihn auch gebeten, sein stummes W arten  
aufzugeben und seine besten J a h r r  nicht einem Schattenbild« 
zuzuwenden, wie es eines M annes Liebe imm er sein muß und 
sein w ird, die nicht in  den ewig w ahren Gesetzen der N atu r 
ihr Z iel, ihren Abschluß —  ja  den Boden zum Gedeihen findet.

A ls A ntw ort richtete er sein neuerw orbenes H aus in  der 
R ue Fortunöe m it einer Erfindungsgabe zu meinem einstigen 
Em pfange ein, wie sie n u r  eine so große Liebe zu verleihen im 
S ta n d e  ist. E r  ist dasselbe H aus, welches I h r  vor wenigen T agen  
besuchtet.

D a  ist kein Kunstwerk, das nicht nach F orm  und Geschmack

sein, so würde er die R äum ung  der erylhräischen Kolonie em­
pfehlen. Jm b ria n i bestceitel, daß die Mission I ta l ie n s  in Afrika 
eine civilisatocische sei, da sie den Sklavenhandel zu hindern 
nicht vermocht habe. Jm b ria n i erw ähnt eines Falles, wo eine 
Barke mit 35 jungen S klav innen  beschlagnahmt und wo die 
S klav innen  un ter die Offiziere vertheilt worden seien. M inister­
präsident R udin i protestirt energisch gegen solche die Ehre 
I ta l ie n s  und der Armee verletzenden Reden, ohne daß Beweise 
dafür beigebracht würden. (S türm ischer Beifall.) D er P räsiden t 
der Kam mer fordert Jm b ria n i auf, seine Aeußerungen zurück­
zunehmen. (Lebhafter Beifall.) Jm b ria n i erwiderte, er habe 
des Vorfalles nicht a ls  einer Thatsache erw ähnt, sondern n u r 
a ls  ein Gerücht wiederholt. (Stürm ische R u fe : „Zurücknehm en!") 
D er Kriegsminister Pelloux erklärt, den S a a l  unter P rotest 
verlassen zu wollen, wenn Jm b ria n i seine Aeußerungen nicht 
widerrufe. (S türm ischer Beifall, große Bewegung.) Auf eine 
wiederholte Aufforderung des Kammerpräsidenten versucht 
Jm b ria n i fich näher zu erklären, wird jedoch durch Toben und 
Lärm en unterbrochen. Viele D eputirte  eilen dem Ausgange zu. 
D er P räsiden t setzt den H u t auf und schließt die Sitzung.

V or einigen Ja h re n  wurden vom P a r i s e r  S t a d t  r a t h  
mit großem Aufwand an  Reklame die berühmten „ S c h ü l e r ­
b a t a i l l o n e "  ins Leben gerufen, die nach chauvinistischer 
Hoffnung die militärische W iedergeburt Frankreichs und die u n ­
vermeidliche Niederlage Deutschland« bedeuten sollten. D ie Ab­
sicht w ar gut, n u r hat der Erfolg ihr herzlich wenig entsprochen; 
denn obwohl die Sache jährlich Hunderttausende kostete, stellten 
sich doch n u r Unzuträglichkeiten heraus, und m an ist jetzt im 
Begriff, dieser Soldatcnspielerei ein Ende zu machen. I n  dem 
Bericht, der dem S ta d tra th  von einem eigens ernannten  A us­
schusse vorgelegt w ird, heißt es: „D ie Schülerbataillone haben
sich a ls  eine zugleich kindische und gefährliche Einrichtung er­
wiesen. Kindisch, weil m an durch die erzwungene S o ld a tcn ­
spielerei un ter beträchtlichen Geldopfern einzig und allein er­
reichte, aus den Kindern lächerliche A utom aten zu machen, ge­
fährlich, weil m an durch sie die K inder grade von denjenigen 
Uebungen fernhielt, die am  geeignetsten sind, die Körperkraft zu 
stärken und dem Heere gesunde und kräftige Elemente zuzu­
führen." Arme „seoloo", auf die m an einst so große Hoffnun­
gen gesetzt hatte und die nun  in  so formloser Weise abgethan 
w erden!

D ie H altung , welche viele r u s s i s c h e  K r e i s e  seit einiger 
Z eit gegenüber der in M o s k a u  zu veranstaltenden f r a n z ö s i ­
s chen  A u s s t e l l u n g  annehm en, bietet ein ganz eigenthümliches 
Schauspiel. D ie Verstim mung über dieses Unternehmen wächst 
nämlich beständig und macht fich m itunter in so franzosenfeind- 
lichen Aeußerungen Luft, wie m an sie am  allerwenigsten aus 
russischem M unde erw arten würde. M an  ging ursprünglich von 
der E rw ägung auS, daß ein solches U nternehm en zur K räfti­
gung der französisch - russischen Beziehungen beitragen, in  
Deutschland Aerger hervorrufen und die deutschen H andels- 
intereffen schädigen dürfte, und jedenfalls Hunderttausende von 
Besuchern und viele M illionen R ubel nach M oskau bringen 
werde. J e  näher aber der P la n  seiner Verwirklichung rückte, 
um so mehr m ußte die anfängliche Begeisterung für denselben 
einer nüchternen Auffassung Platz machen. E s ist vorauszusehen.

verrathen hätte, daß es fü r mich beschafft. D a s  alles habe ich 
freilich erst später beobachten können, denn noch in  demselben 
J a h re  am 18. November erlag zu Wierzchownica mein G em ahl 
seinem schweren Leiden, nachdem seine Krankheit mich fast ein 
J a h r  an  sein Schm erzenslager gefesselt hatte.

Ich  dankte es der zarten Rücksicht B alzacs, daß er. abge­
sehen von einer förmlichen Condolenz, erst tm A pril des folgen­
den Ja h re s  fich brieflich an  mich wandte. Am 7. A pril tra f 
sein Schreiben ein und gab die ganze Seligkeit wieder, welche 
er bei dem Gedanken an  eine baldige Vereinigung empfand.

Und ich? —  Kinder, die N a tu r  legt m itunter W idersprüche 
in  ein und dasselbe Menschenherz, deren Vorhandensein u ns un ­
möglich, unerklärlich erscheint.

W as ich einst heiß ersehnt, —  ganz dem M anne anzuge­
hören, den ich so grenzenlos liebte, das machte mich jetzt er­
schrecken.

32 J a h re  hatte der G raf n u r meinem Glücke gewidmet, er, 
der M ann , dessen hoher S in n  sich bis zum letzten Athemzuge 
kund gab. N un w ar er gestorben, mich segnend, gestorben. E s 
w ar m ir, a ls  ginge dieser Segen  von m ir, wenn ich an  eine 
zweite Ehe dachte.

W ie es durch 16 J a h re  gewesen, so sollte es auch bleiben. 
M eine ganze Thätigkeit wollte ich der Erziehung m einer Tochter 
widmen.

I n  dem S in n e  beantw orte ich die Zeilen, die m ir die 
innigsten, treuesten Em pfindungen überm ittelt hatten. M eine 
W orte w aren leidenschaftslos und fast kalt. Ich  fühlte das und 
konnte doch nicht anders. Ich  bat um  seine Freundschaft und 
weinte dann , a ls  das Schreiben fort w ar, über meine eigene, 
m ir selbst unerklärliche W andlung.

Die A ntw ort ließ nicht lange w arten. S ie  brachte m ir nicht 
etwa B itten  und Schw üre, sondern die E rklärung: „Ich  werde 
besserer Zeiten harren , wie ich seit 16 Ja h re n  meines Glückes harrte. 
I n  jedem Menschenherzen keimt n u r  eine große wahre Liebe und 
deren W urzeln auszureißen vermag n u r  der T od ." (Schluß f.).



daß die Vortheile der Ausstellung ganz allein den Franzosen zu 
Gute kommen werden. M an w ird bei den Franzosen kaufen 
und bestellen, was man sonst in  Moskau selbst erworben hä tte ; 
die Franzosen werden m it gefüllten Taschen heimkehren und 
den Schaden w ird die russische Geschäftswelt tragen. I n  der 
kaufmännischen W elt Rußlands und speziell Moskaus sieht man 
daher der Eröffnung der französischen Ausstellung m it tiefem 
Mißvergnügen entgegen, und man erkennt, aus politisch-natio- 
nalem Enthusiasmus einen M iß g riff begangen zu haben.

preußischer Landtag.
A b g e o rd n e te n h a u s .

78. Plenarsitzung vom 30. A pril.
Am Ministertische: v. B erlepsch , D r. v. S c h e ll in g  und Kom­

missare. ^
Die zweite Berathung des Etat der Berg-, Hütten- und Salmen- 

Verwaltung w ird fortgesetzt m it dem Kapitel der Einnahmen „Berg­
werke".

Abg. Schultz-Lupitz (freikons.) verweist bei Fortsetzung der Debatte 
über den Bergarbeiterstreik darauf, daß man den Kaiser in  seinem sozial­
politischen Reformwerk unterstützen müsse. Den Arbeitern sei das große 
Recht gegeben, die Stimme zu führen für die Zukunft des Landes, Sache 
der Gebildeten sei es, dafür zu sorgen, daß die Arbeiter von diesem 
wichtigen Rechte einen ernsten und richtigen Gebrauch machen. Es sei 
nicht unmöglich, daß in  den Städten eine Hungersnoth ausbreche. Dann 
möge die Staatsregierung fest bleiben und die hungernden Arbeiter 
dorthin weisen, wo sie Arbeit finden, auf das Land. Dort werde jeder 
satt werden.

Weitere Diskussion erhebt sich nicht, die Einnahmen werden be­
w illig :.

Bei dem Titel „Bergwerksabgaben und Steuern" erklärt auf eine 
Anregung des Abg. D r. R itter (freikons.) der

M inister v. Be r l ep s c h  es als eine offene Frage, ob die Bergwerks­
steuer abzuschaffen oder zu reformirsn sei. Sobald die Steuergesetzgebung 
zum Abschluß gebracht sei, werde zur Entscheidung dieser Frage geschritten 
werden können.

Abg. S c h m i e d i n g  (natüb.) bittet den Minister, den Worten bald 
die That folgen zu lassen. M an hätte bei der Gewerbesteuer damit vor­
gehen sollen, die Bergwerksbesitzer den Gewerbetreibenden gleichzustellen 
und die Bergwerkssteuer abzuschaffen.

Der Titel w ird bewilligt.
Die sämmtlichen dauernden Ausgaben werden hierauf debattelos be­

w illig t; ebenso die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben, womit 
der Etat erledigt ist.

Es folgt der Etat der Justizverwaltung.
Die Einnahmen werbe ohne Diskussion genehmigt.
Bei Titel 1 der Ausgaben (Gehalt des Ministers) nimmt Abg. 

Biesenbach (Centrum) Veranlassung, die Aufmerksamkeit des Ministers 
auf die Nothwendigkeit der Vermehrung der etatmäßigen Richterstellen 
zu lenken. Das Heer der unbesoldeten Assessoren nehme von Jahr zu 
Jah r zu.

Geheimerath E i chho l t z :  F ü r die Zukunft sei größere Aussicht vor­
handen, daß der Justizverwaltung mehr Kräfte zur Verfügung gestellt 
werden, als bis jetzt möglich war. Was die Assessoren anbelangt, so 
werde überall da, wo sich ein dauerndes Bedürfniß herausstelle, m it der 
Anstellung derselben vorgegangen werden.

Abg. L u c iu s -E r fu r t  (freikons.) fragt, ob Aussicht vorhanden sei, 
daß für die richterlichen Beamten eine Altersgrenze behufs deren Pen- 
sionirung wider ihren W illen festgesetzt werde.

Justizminister Dr. v. S c h e l l i n g  erkennt die Berechtigung des 
Wunsches des Vorredners an, es würde das indessen nur im Wege der 
Gesetzgebung herbeigeführt werden können.

Abg. R i cker t  (deutschfreis.): Ich möchte die Frage an den Herrn
Justizminister richten, ob der Ober-Landesgerichtspräsident in  Scblesien 
eine Verfügung erlassen hat, Juden nicht zu Geschworenen zu nehmen.

Geh. Oberjustizrath L u c a s :  Der Oberlandesgerichts - Präsident
in  Breslau hat in  der That eine ähnliche Verfügung erlassen. Es wird 
in  der Verfügung betont, daß Geschworene jüdischen Bekenntnisses nicht 
die nöthige Festigkeit gezeigt haben, deshalb solle Rücksicht darauf ge­
nommen werden, ungeeignete jüdische Elemente nicht zu Geschworenen 
zu machen. Der Minister hat trotzdem die Verfügung nicht gebilligt und 
ich glaube, daß dieselbe zurückgenommen ist.

Abg. M u n c k e l  (freis.) wendet sich gegen diese Verfügung.

V e ru rte ilte r Bedacht zu nehmen.
Abg. S t öcke r  (kons.): Es wäre bedauerlich, wenn solches E in ­

treten fü r die rechte Justiz, wie es vom Oberlandesgerichts-Präsidenten 
in  Breslau geschehen ist, nicht auch hier einen lebhaften Widerhall, 
B illigung und Anerkennung fände. (Beifall rechts.) Es gehört schon an 
sich M uth dazu, wenn ein hoher Beamter den Finger in  Uebelstände 
legt, die m it dem Judenthum zusammenhängen; zumal in einer Zeit, 
wo ein anderer Oberlandesgerichts-Präsident seine Referendarien geinaß- 
regelt hat, weil sie einen Juden nicht in ihrer Tischgesellschaft dulden 
wollten. (Sehr wahr! rechts.) Es herrschen in Juristenkreisen große 
Zweifel, ob der jüdischen Nation überhaupt die Objektivität inne wohn:, 
welche sie zur Abgabe eines Urtheils befähigt. I m  ganzen deutschen 
Volke hält man das Zunehmen des Judenthums in  der Justiz fü r eine 
große Gefahr. Daß von einem Gerichtshof, der aus einem Juden als 
Richter und zwei jüdischen Schöffen besteht, wie es in  Westpreußen vorge­
kommen ist, ein rechter Urtheilsspruch erfolgen kann, glaubt kein Mensch 
im deutschen Volke. Ich habe M illionen auf meiner (seile, wenn ich das 
ausspreche. (Beifall rechts.) Es ist Thatsache, daß die Richter klagen, 
daß die jüdischen Geschworenen die Sachen nicht richtig angreifen (sehr 
wahr! rechts), weil sie dabei allerhand Geschäftsrücksichten nehmen. Is t  
es da nicht Pflicht eines Justizbeamten, offene Maßregeln zu ergreifen? 
Das Judenthum mag ja viel bedeuten, für die Linke sehr viel (Beifall 
rechts), aber die Justiz ist doch noch mehr werth. Ich wünschte, daß der 
Herr M inister die Verfügung nicht zurücknähme, sondern sie noch er­
weiterte. (Sehr wahr! rechts.) Im  übrigen können sich ja die Juden 
beruhigen; man macht ja jetzt schon Juden zu Oberlandesgerichts-Prä­
sidenten, das ist eine Thatsache, die ich bedauere und die nicht mm Segen 
des Vaterlandes gereichen kann. (Lebhafter Beifall rechts! Zischen 
links).

Abg. M u n c k e l  (freist): Wenn Herr Stöcker glaubt, Juden seien
ihm gegenüber nicht unbefangen, so mag er Recht haben, Juden sind 
doch auch Menschen. (Heiterkeit.) Wie müßte aber erst Juden zu Muthe 
sein, wenn sie Stöcker und zweien seiner Genossen als Angeklagte gegen­
überstünden. Herrn Stöckers Vorgehen ist eine Revolution nicht nur 
gegen die Gesetzgebung sondern gegen unsern ganzen Kulturzustand. (Un­
ruhe rechts).

Nach einer weiteren Reihe persönlicher Bemerkungen zwischen den 
Abgg. Stöcker und Munckel w ird die Debatte geschlossen.

F ü r das Oberlandesgericht in  Breslau w ird im Etat eine sechste 
Senatspräsidentenstelle gefordert.

Diese Forderung beantragt die Kommission zu bewilligen, die Debatte 
w ird jedoch nicht zu Ende geführt, sondern gegen 4 Uhr auf Freitag 11 
Uhr vertagt.

A uf der Tagesordnung steht außer dem Justizetat der Etat der An- 
siedlungskommission. _______ ________________________________ _

Deutscher Weichstag.
111. Plenarsitzung vom 30. A pril.

Am Tische deS Bundesraths: v. Marschall, v. Maltzahn-Gültz rc.
Eingegangen ist ein Nachtragsetat pro 1891/92.
Der erste Gegenstand der Tagesordnung ist die Berathung der m it 

Marokko abgeschlossenen Handelskonvention.
Abg. Prinz A r e n b e r g  (Centrum) begrüßt den vorliegenden Ver­

trag als einen großen Erfolg, nachdem die Verhandlungen Jahre hindurch 
ohne Erfolg geblieben seien. E r bezweifle keinen Augenblick, daß der 
Reichstag den Vertrag dankbar genehmigen werd».

Abg. B r ö m e l  (deutschfreis.) schließt sich in  der Anerkennung der 
Verdienste des Vertrages dem Vorredner an, doch dürfe man die Be­
deutung des Vertrage- nickt überschätzen. Die Ausfuhr Deutschlands 
nach Marokko sei nicht allzu bedeutend. Bei dieser Gelegenheit müsse 
daran erinnert werden, daß der Tarifvertrag m it Rumänien am 30. J u l i 
dieses Jahres ablaufe. Der deutsche Export nach Rumänien betrage im 
Verhältniß zu Marokko das Achtzigfache, aber die rumänische Regierung

scheine wenig Neigung zum Abschluß neuer Tarifverträge zu haben. 
Redner ersucht die Reichsregierung um Auskunft über die Verhältnisse.

Staatssekretär des auswärtigen Amts Freiherr v o n  M a r s c h a l l  
erwidert: F a llt  Rumänien geneigt wäre, einen Handelsvertrag abzu­
schließen, werde die deutsche Regierung dazu bereit sein.

Abg. B r ö m e l  weist auf die im vorliegenden Handelsverträge vorge­
sehene zehnprozentige Werthsteuer hin und fragt an, von welcher Seite 
die Berechnung der Zölle erfolge, damit nicht etwa durch Lässigkeit eine 
Uebervortheilung der deutschen Importeure eintrete.

Staatssekretär F rhr. v. M a r s c h a l l  erwidert, die Zollabschätzung 
geschehe nach den bekannten internationalen Grundsätzen. Klagen seien 
darüber bisher nicht laut geworden.

Die Konvention wird darauf in  zweiter Berathung angenommen.
Das m it Belgien, Frankreich, Ita lie n , Luxemburg, den Niederlanden, 

Oesterreich-Ungarn, Rußland und der Schweiz abgeschlossene international» 
Übereinkommen über den Eisenbahnfrachtverkehr w ird in der 2. Berathung 
genehmigt.

I n  dritter Berathung stimmt daS Haus den Gesetzentwürfen, betr. 
die Prüfung der Läufe und Verschlüsse der Handfeuerwaffen und den 
Schutz von Gebrauchsmustern zu, worauf eS zur Erledigung einer Reihe 
von Petitionen übergeht, indem ein Theil der Regierung zur Erwägung 
überwiesen, ein anderer durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt wird.

Verschiedene Darlehnskassenvereine des Regierungsbezirks Kassel, des 
Elsaß und des Königreichs Bayern petitioniren um eine Revision des 
Wuchergesetzes, insbesondere aber um eine Verschärfung dahin, daß nicht 
nur der Wucher unter Strafe gestellt, sondern daß bei gerichtlich nachge­
wiesener muckerischer Ausbeutung nicht wie bisher der durch Wucher 
Geschädigte im Wege deS Civilprozefses seine etwaigen Entschädigungs­
ansprüche geltend zu machen habe, sondern daß der Strafrichter neben 
der Freiheits- oder Geldstrafe fü r den Wucher im Wege des S tra f­
prozesses nach eigenem besten Ermessen die an den Bewucherten durch 
den Wucherer zu zahlende Entschädigungssumme festsetze und für deren 
Beitreibung Sorge trage.

Die Petitionskommission beantragt, auch diese Eingaben dem Reichs­
kanzler als M aterial für eine etwaige Aenderung der betreffenden Gesetz­
gebung zu überweisen.

Der Abg. v. S t r o mb e c k  (Centrum) stellt dagegen den Antrag, sie 
dem Reichskanzler zur Berücksichtigung, eventuell aber wenigstens zur 
Erwägung zu überweisen.

Abg. L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e n b e r g  (deutschsozial): ES sind 
weite Volkskreise, die sehnlichst eine Verschärfung des Wuchergesetzes 
wünschen. Das M aterial dasür ist m it den Händen zu greisen. Selbst 
die Parteien der Linken haben sich in Wahlaufrufen verpflichtet, Aus­
schreitungen und Mißständen entgegenzuwirken. Der jüdische Wucher ist 
der Mauerschwamm, der das Haus des StaateS durchweg angefressen 
hat. Dagegen soll man sich nickt verschließen in einer Zeit, in  der w ir 
der sozialen Revolution näher sind, als viele glauben. Herr Singer sagt 
ja, er wolle keine Revolution m it der Heugabel. Das glaube ick ihm 
in einem Zeitalter des Dynamits. Ich würde mich aber freuen, Herrn 
Singer und seine Freunde eines Tages mit einem landwirthsckastlicken 
Arbeitsinstrument in der Hand zu sehen. (Heiterkeit.) Was die Aus- 
wucherung der deutschen Staaten anlange, so kann ich mich auf die 
Berichte des Vereins fü r Sozialpolitik beziehen. Sachsen und Mecklen­
burg sind am wenigsten vom jüdischen Wucher ausgesogen. Am meisten 
leidet Baden. Nächst Baden ist das Saargebiet die bestbewuckerte Land­
schaft, wie der Bericht des Kaplans Dasbach beweist. Nach diesem ist 
Jude und Wucherer identisch. Dann folgt die Provinz Brandenburg. 
Es liegen große Tabellen über die jüdische Güterschlächterei vor, welche 
den Einfluß der Juden bezeugen. Die Zahlen bewiesen, daß die Aus­
schlächter etwa zu 100 pCt. in Brandenburg jüdischer Abstammung sind. 
Was Thüringen anbelangt, so ergiebr der T arif gleichfalls, daß die Güter- 
schlüchter meistens Juden sind. F ü r Schlesien ist charakteristisch, daß 
keine Berichte eingelaufen sind. Das beweist gerade, daß der Jude dort 
völlig die Oberhand hat. M an wagt überhaupt nickt mehr, Widerstand 
zu leisten. I n  Ostpreußen ist der Wucher auf dem Lande sehr verbreitet. 
Der Bericht deS Herrn Stöckel leidet an Schönfärberei und denselben 
Uebelstand zeigt der Bericht für Westpreußen. Herr Rickert, der ja aus 
Putzig ist (Heiterkeit), müßte doch eigentlich über diesen Gegenstand unter­
richtet sein. Ueber Hessen ist in dem Bericht gesagt: der Wucherer hetzt 
das W ild. Die Judenschaft treibt es ihm zu, und das W ild ist der 
Bauer. (Gelächter links.) Lachen Sie nicht! Ich bin stolz daraus, ein 
Schützer der Gehetzten zu sein. Vom Regierungsbezirk Wiesbaden ist 
gesagt, der Geld-, Vieh- und Waarenwucker sei fast ausschließlich in 
jüdischen Händen, und von Kassel müßte m ir Herr Rickert eigentlich 
bestätigen können, daß 90 Proz. der Güterschlächter Juden sind. Ueber 
diese Sippschaft besagt der Bericht kür Hannover, daß nur ein einziger 
Christ darunter ist. I n  Posen wird eine Abnahme der Juden konstattrt 
— natürlich, sie folgen dem Zuge nach dem Westen. Damit geht das 
Aufblühen der Landwirthschaft Hand in Hand. Im  Sundgatt wurde 
im Anfange dieses Jahrhunderts für die Ueberführung der Juden in 
andere Departements bei den französischen Kammern petitionirt, wo sie 
keine Gelegenheit zum Wucher fänden. Auch ick bin für diese Maß­
regel und würde für diese Ueberführung die australischen Kolonien vor­
schlagen. M an schneide den Krebsschaden aus, damit es besser werde im 
deutschen Vaterlands.

Abg. R i cke r t  (deutschfreis.): Es ist ein Zeichen bewunderungs­
würdiger Geduld, daß die Vertretung eines mächtigen Kulturvolkes solche 
Angriffe gegen gleichberechtigte M itbürger so ruhig anhört. Seien Sie 
dock auch so gereckt, wenn verhältnißmäßig viele Juden unter den 
Wucherern sind, anzuerkennen, daß sie seit Jahrhunderten förmlich zum 
Wucher gedrängt worden sind. (Beifall links.)

Abg. S c h ie r (kons.): Wenn w ir auch Respekt vor der historischen 
Thatsache haben, daß das Wucherthum aus dem Judenthum hervor­
gegangen ist, so betrachten w ir die vorliegende Frage doch nickt aus 
diesem Gesichtspunkte. Den Petenten ist es ganz einerlei, ob der Wucherer 
ein Jude ist; auch meinen politischen Freunden. W ir wollen nur den 
wirthsckastlich Schwachen helfen. Der Grundgedanke der Petition ist 
richtig.

Abg. S t a d t h a g e n  (Soziald.) führt aus, der eigentliche Wucher 
werde mit den Getreide-, Branntwein- und Lebensmittelzöllen und der 
Ausbeutung der Arbeiter durch die Unternehmer getrieben. M an könne 
diesen Wucher blos durch die Annahme der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung vernichten.

Abg. M ün ch  (deutschfreis.) t r it t  dem Abg. Liebermann v. Sonnen­
berg entgegen. Der hohe Zins werde oft notgedrungen gefordert, weil 
Versprechungen nickt gehalten, Wechsel und Ehrenscheine nickt eingelöst 
würden. (Abg. Liebermann von Sonnenberg ru ft:  Lüge!)

Präsident v o n  Levet zow ru ft den Abg. von Liebermann wegen 
dieses Zwischenrufs zur Ordnung.

Abg. M ü n c k  (fortfahrend): Leute, die Ehrenscheine nickt einlösen, 
seien nicht nur moralisch todt, sondern sie müßten auch politisch todt 
gemacht werden, dann könnten solche Reden, wie man sie hier vom 
Abgeordneten Liebermann gehört habe, nicht gehalten werden. (Beifall 
links.)

Es w ird beantragt, die Debatte zu schließen.
Aag. Böcke! (Antisem.) zweifelt die Beschlußfähigkeit des HauseS an.
Präsident v. Levet zow erklärt, daß das HauS nach Ansicht des 

Bureaus nickt beschlußfähig sei, womit die Sitzung beendet ist.
Schluß 5V i Uhr. Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr. (Branntwein- 

steuer.)

Deutsches Hleich.
Berlin. 30. A p r il 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser und die Kaiserin find gestern 
Nachmittag in  W eim ar eingetroffen und von den großherzog­
lichen Herrschaften am Bahnhöfe empfangen worden. Vom 
Bahnhöfe begaben sich die Herrschaften nach dem Schlosse. D ie 
Kaiserin besuchte später m it der F rau Großherzogin das Goethe- 
Museum und das SophienkrankenhauS. Der Kaiser machte m it 
dem Großherzoge der ständigen Ausstellung und dem Museum 
einen Besuch. Am Abend fand bei Hofe Galatafel und Hof­
konzert in  den Dichterzimmern statt. Heute früh begaben sich der 
Kaiser und die Kaiserin m it den großherzoglichen Herrschaften 
nach der W artburg.

—  Se. Majestät der Kaiser hat dem Infanterieregim ent 
N r. 38 den Namen des verewigten Feldmarschalls Grafen 
Moltke beigelegt. Es ist dies dasjenige Regiment, welches in

der Nähe von Kreisau, in  Schweidmtz, in  Garnison steht und 
m it dem der Generalfeldmarschall persönliche Beziehungen unter­
hielt. Der Neffe M a jo r von Moltke, des Marschalls bisheriger 
Adjutant, w ird als Flügeladjutant in  den persönlichen Dienst 
des Kaisers treten.

—  W ie die „Franks. Z tg ." erfährt, w ird eine Begegnung 
des Großherzogs von Luxemburg m it dem deutschen Kaiser ai»
7. d. M . in  Bonn stattfinden.

—  Der Kaiser hat den ihm von der Sektion fü r Küsten- 
und Hochseefischerei eingereichten Bericht über deren Thätigkeit 
in  den fünf Jahren ihres Bestehens entgegengenommen und i» 
einem Kabinetschreiben fü r diese Aufmerksamkeit m it den besten 
Wünschen fü r eine gedeihliche Fortentwickelung des Vereins 
danken lassen.

Halle a. S .. 30. A p ril. Am  Mittwoch M ittag  fand die 
Eröffnung der psychiatrischen und Nervenklinik der hiesige» 
Universität statt. Kultusminister G ra f Zedliz-Trützschler, somit 
die Spitzen und Vertreter der obersten P rovinz ia l- und städti­
schen Behörden und viele M itg lieder der Universität nahmen a» 
der Feier theil. Der D irektor der K lin ik , Pros. Hitzig, hielt die 
Eröffnungsrede. Es ist dies die erste selbstständige psychiatrische 
K lin ik  in  Preußen.

Dessau, 30. A p ril. Der Großherzog von Luxemburg 
w ird nächster Tage hier zum Besuch des herzoglichen HofeS 
erwartet.

Lu isenlund. 30. A p ril. Am Mittwoch Nachmittag fand hiet 
die T rauung der Prinzessin Luise von Schleswig-Holstein-GlückS- 
burg m it dem Fürsten von Waldeck statt. Pastor Nissen vollzog 
den Trauakt. Der P rinz  und die Prinzessin Heinrich und zahl­
reiche Fürstlichkeiten wohnten der Feier bei.

München, 30. A p ril. Der Prinzregent nahm am Mittwoch 
M ittag  im  Thronsaale, im Beisein deS Kultusministers und der 
obersten Hofchargen, die Eidesleistung des Erzbischofs vo» 
Bamberg entgegen.

Ausland.
Z ürich , 30. A p ril. D ie S tudentin  Louise M öller aus 

Sachsen erhielt den Hauptpreis fü r eine pflanzenphysio- 
logische Preisaufgabe, deren Lösung von der Fakultät als 
ausgezeichnet und als Erweiterung der Wissenschaft erklärt 
wurde.

W ien , 30. A p ril. Bezüglich der VertragSverhandlunge» 
m it Deutschland w ird gemeldet, daß nu r noch ein strittiger 
Punkt vorhanden, derselbe, der seit Beginn der Verhand­
lungen auf der Tagesordnung steht, dessen endgiltige Ver­
einbarung eine wichtige Voraussetzung fü r das Zustande­
kommen des Vertrags bildet und dessen Austragung immer ver­
schoben wurde.

Rom, 30. A p ril. I n  der Kammer erklärte der Abgeord­
nete Jm brian i bezüglich deS gestrigen ZwischenfalleS (vergleiche 
vorn), er fühle sich durch die Annahme verletzt, daß er die 
Armee, der er selbst angehöre, beleidigen könnte. Wenn er 
Gerüchte auf die T ribüne des Parlament« gebracht habe, st 
geschähe dies, damit sie von der Regierung dementirt oder die 
Schuldigen bestraft würden. Ministerpräsident R ud in i erklärte, 
er wünsche nach den Worten Jm brian is , daß die Kammer de» 
Zwischcnfall vergesse.

Petersburg, 30. A p ril. D er Fürst von Montenegro ist 
m it der Großfürstin M ilitza gestern Nachmittag hier eingetroffen 
und von den Großfürsten W lad im ir, A lexius, Georg Michailo- 
witsch und dem Prinzen Eugen von Leuchtenberg am Bahnhöfe 
empfangen.

Bukarest, 30. A p ril. D ie letzten Stichwahlen zur Kämmet 
im  zweiten Wahlkörper ergaben zwölf Regierungsfreundliche und 
fünf Oppositionelle.

Newyork, 30. A p ril. An dem gestern Abend stattgehabten 
Bankett der amerikanischen Schutzzollliga betheiligten sich auch 
der Vizepräsident der Vereinigten Staaten Levi P . Morto», 
der Staatssekretär des In n e rn  John W . Nobel, Chanuceh 
Depew und Mc. Kinley. Der letztere erklärte, der augenblick­
lich in  K ra ft stehende T a r if  sei der beste, um große Einnahmen 
zu schaffen und sei nothwendig, um den Bedürfnissen der Re­
gierung zu genügen. E r erwarte, daß innerhalb der nächsten 
10 Jahre keine Abänderung des T a rifs  vorgenommen werde» 
würde, eS sei denn von der republikanischen Parte i auf einet

Vrovinzialnachrichten.
(*) C u lm , 30. A pril. (Neble Folgen). Der Lehrer Z. in Plutoiv», 

Kreis Culm, züchtigte, wie man hört, einen Schüler durch eine Ohrfeig^ 
Der Knabe kam nach Hause, klagte über Unwohlsein und verstarb ba>" 
darnach. Der Lehrer ist kürzlich ins yiesige Amtsgerickts-Gefängniß ab­
geliefert worden, um sich später für seine Handlungsweise zu verant­
worten. Ob er den plötzlichen Tod dos Schüler? verschuldet hat, wird d> 
Untersuchung ergeben.

Dirschau, 28. A pril. (Ertrunken).. Gestern Abend ertrank be>>» 
Fischen der erwachsene Sohn des Fischers Z. von hier in einem Kolk >>? 
Altweichseler Außendeicke. Derselbe g litt am Ufer des Kolkes aus, 
ins Wasser und verschwand vor den Augen des danebenstehenden Vater 
und Bruders. Diese stürzten dem Verunglückten ins Wasser naa>- 
konnten ihn aber nicht finden. Nach etwa einer Viertelstunde wurde d> 
Leiche herausgefischt. Der Verunglückte war ein guter Schwimmer »» 
Halts seiner M ilitärpflicht bei der M arine genügt. Jedenfalls war 
Schlag- oder Krampfanfall eingetreten. ^  ,

Danzig, 30. A pril. (Tödtung durch einen Wacbtmann). ^  
Arbeiter Barsowski aus Pietzkendors ging vorgestern Abend nach 10 UV 
auf einer Handharmonika spielend durch die Ortschaft Pietzkendors. 
Ortswachtmann Meyer untersagte im Interesse der Ruhe und Ordnü»d 
dem Barsowski das Weiterspielen in  so später Stunde. Barsowski kem 
sich jedoch an dieses Verbot nickt und zog, als Meyer näher an 
herantrat, zum Angriff ein blankes Messer. Das veranlaßte den Wa« 
mann, von seinem Revolver Gebrauch zu machen. E r feuerte aus de» 
selben zwei Schüsse aus Barsowski ab, dieser stürzte, auS zwei Wun» 
am Kops blutend, zu Boden und starb nach wenigen Augenblick-' 
Meyer ist wegen des Verdachts, die gebotene Nothwehr überschritten i  
haben, verhaftet worden und befindet sich hier in  Untersuchungshaft-

(Danz. Z t g l ,
P r. Holland. 28. A p ril. (Wie pünktlich die Lotteriekollekteure) 

preuß. Klassenlotterie den Zahlungstermin fü r die Erneuerungslos« 
halten müssen, zeigt folgender F a ll:  E in  hiesiger Bürger spielte in " , 
preuß. Staatslotterie zwei Lose, und zwar das eine LoS in K-, ° 
ander« in B. Der Spieler ließ die Lose biS zum vierten Tage vor d« 
Anfange der betreffenden Ziehung im Pulte liegen und schickte sie das 
kurz vor 6 Uhr abends nebst dem Betrage m it der Post ab, so daßve> 
Sendungen sich am nächsten Morgen in den Händen des Kollekteur» „  s 
fanden. Während er das Los vom Kollekteur in  B. erhielt, verweig?.,^ 
ihm dieses der Kollekteur in  K., es sei denn, er zahle fü r alle Klail 
den Betrag nach. Der Spieler beschwerte sich bei der Generaldirekts" . 
wobei er sich auf den Kollekteur in  B. berief, der ihm bei gleickzeiuS, 
Absendung das Los weiter überlassen habe. Die Direktion wies " , 
Kläger ab, verordnete aber gleichzeitig, daß der Kollekteur W. in  B- j >. 
Betrag fü r alle vorherigen Klaffen nachzuzahlen habe, da die kon»



Lottenekasse durch ihn geschädigt worden sei; er sei nicht befugt gewesen, 
M angegebener Weise zu handeln.
^ ALenstein, 30. April. (Ein chemischer Versuch eigener Art) hat am 
Montag dem Sohne des Arbeiters F . ein Auge gekostet. Derselbe be- 
lUNlgte sich, wie die „M ensteiner Z eitung" mittheilt, mit anderen Knaben 
?A"uch damit, ungelöschten Kalk in eine Flasche zu bringen und den- 
lelden mit Essig zu übergießen, w orauf die Flasche schnell fest zugekorkt 

Gespannt wartete n un  alles auf das durch die Entwickelung der 
Kohlensäure erfolgende Zerspringen der Flasche, wobei dem Knaben, der 
«ich neugierig zu nahe heran gewagt hatte, ein Kalkstückcken mit G ew alt 
m s vUige flog, wodurch dessen Sehkraft zerstört wurde.

Kreis Rössel, 29. A pril. (Den Verletzungen erlegen). Der von der 
Lokomotive schwer verletzte B riefträger K. aus Vodzianowo ist in  der 
vergangenen Nackt im Krankenhause zu Bisckofsburg gestorben. Nach 
«einer Dienstentlassung am Freitage hatte er von den V erw andten und 
dem Stationsvorsteher und Postagenten zu Bergenthal brieflich Abschied 
genommen und den letzteren ersucht, sich um seine strafrechtliche V er­
folgung nicht weiter zu bemühen, da er aus diesem Leben scheiden werde. 
Der unglückliche junge M a n n  w ar erst 20 Ja h re  alt und hatte 30 Mk. 
amtlich anvertrauter Gelder unterschlagen, außerdem hat er Privatschulden 
hinterlassen. (Ges.)

Königsberg, 29. A pril. (Seekanal). Die Arbeiten am Königsberger 
^eekanal werden jetzt lebhaft betrieben. Der in Holland erworbene 
Mächtige Dampfbagger ist an  O rt und Stelle. N un ist für den Kanal- 
^au noch ein flach gehender Bagger für 180 000 Mk. bei Schichau in 
irlbing in Bestellung gegeben worden.

Znsterburg, 29. A pril. (Zum Mahnke'schen Konkurse.) Der Kon- 
w rs  des K aufm anns Karl M ahn te bildet gegenwärtig hier in  fast allen 
Kreisen das Tagesgespräch. Niemand hatte geahnt, daß das Geschäft von 
M ahnte jemals zum Konkurse schreiten könnte, so sicher glaubte m an 
dasselbe fundirt. M ahnte betrieb auf dem Alten M arkte und in der 
iIartenstraße zwei ausgedehnte Kolonial- und Delikateßwaaren-Geschäfte, 
dazu hatte, er noch einen schwunghaften Handel m it Käse. D as Geschäft 
ist eines der ältesten und renommirtesten Jnsterburgs. Gutem Vernehmen 
nach sollen die Passiva die Höhe von fast einer halben M illion M ark 
erreichen. Die G läubiger werden aller Wahrscheinlichkeit nach nicht für die 
Sicherheit ihrer Forderungen zu fürchten haben, da Mahnke über a u s­
gedehnte Liegenschaften verfügt und das vorhandene W aarenlager sehr 
bedeutend ist. Der K ridar genoß hier das beste Ansehen, und es w ar 
offenkundig, daß Mahnke sehr ökonomisch lebte. (Königsb. Allg. Ztg.)

Goldap, 29. A pril. (Die A usw anderung) polnischer bezw. russischer 
-oauern über die preußisch-russische Grenze nach Amerika hat in letzter 
Zeit erheblich nachgelassen. Der G rund  dazu ist wohl den von den bei­
den Regierungen getroffenen M aßregeln zuzuschreiben, nach welchen die- 
lenigen A usw anderer, die nicht mit Auslandspässen versehen sind, auf 
preußischem Gebiet angehalten und genöthigt werden, in  ihre Heimat 
Zurückzukehren. I h r  Schicksal schreckt andere A usw anderungslustige von 
chrem Vorhaben zurück.______________________ _______________

<Lokalnachricht,n.
T hor» , 1. M a i 1891.

. — ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Stationsvorsteher zweiter 
Klasse Kauffmann in Allenstein ist zum Stationsvorsteher erster Klasse 
ernannt. Versetzt sind: S tationsaufseher Wilke von Pottangow  nach 
Gerdauen, die Stationsassistenten Dziegiecki in Kreuz nach Korschen und 
Molckin in S ta rg ard  i. Pom . als S tationsaufseher nach Groß-Ram bin. 
Betriebssekretär Reisener in Posen und Stationsassistent F rank  in 
Jnow razlaw  sind gestorben.
_ — ( E i n z a h l u n g e n  a u f  d i e  S t a a t s a n l e i h e n ) .  I n  der
Zeit vom 1. bis 6. M ai ist die dritte Einzahlung mit 10 pCt. auf die 
noch nicht vollbezahlten Jnterimsscheine der dreiprozenligen deutschen 
Reichsanleihe und der dreiprozenligen preußischen konsolidirten Anleihe 
zu leisten. M it dieser Einzahlung kann Vollzahlung verbunden werden. 
Auf diejenigen Stücke, auf welche die zweite E inzahlung noch nicht ge­
leistet ist, kann dieselbe noch bis zum 6. M ai un ter Entrichtung einer 
Konventionalstrafe von 5 pCt. des versäumten Einzahlungsbetrages er­
folgen. W ird auch diese Frist versäumt, so verfällt der bis dahin ein­
gezahlte Betrag der Staatskasse und der Jnterim sschein verliert damit 
seine Giltigkeit.

— ( A l t e r s r e n t e ) .  Bekanntlich müssen Arbeiter, die am 1. J a ­
n u ar noch nicht 70 Ja h re  alt w aren, erst ein B eitragsjahr abw arten, ehe 
sie Anspruch auf A ltersrente haben. E s wird, der „Franks. Z tg ." zufolge, 
im Reichstage ein A ntrage vorbereitet, der ihnen diesen Anspruch sichern 
soll von dem Tage an, wo sie das siebenzigste J a h r  zurücklegen.

— ( Di e  „ G a z e t a  T o r u n s k a " )  zankt mit u n s , weil w ir in  der 
neulicken Notiz über die polnische S äk u la rs te r  gesagt hatten, daß Preußen 
und Oesterreich von R ußland zur Theilung Polens gedrängt worden 
seien. Dies nennt die „G. T ." einen Fehler gegen die historische W ahrheit: 
König Friedrich I I . von Preußen sei der Urheber gewesen. E s ist hier 
nun  nicht der O rt, lange historische E rörterungen zu pflegen, aber w ir 
Müssen doch das historische Wissen der „G. T .", die ihre Kenntniß über 
d e u t s c h e  G e s c h i c h t s f o r s c h u n g  anscheinend n u r  den Schulbüchern 
entlehnt, etwas auffrischen. Die „G. T ." beschränkt sich auf die einsacke 
B ehauptung, daß notorisch Friedrich II . zuerst der geheime und dann der 
öffentliche Urheber der Theilung gewesen, ohne diese B ehauptung durch 
irgend welchen Beweis zu stützen — oder soll die Anekdote von M aria  
Theresia ein solcher sein? M it Anekdoten pflegt man keine Geschichte zu 
treiben. Die übrigen S taa ten  E uropas w aren seit Peter d. G r. daran 
gewöhnt, daß R ußland bei der O rdnung der polnischen Händel die Hand 
im Spiele habe. Die Tendenz R ußlands, Polen völlig in  seine Gewalt 
zu bekommen, verfolgte aber erst K atharina II. energischer. F ü r  P reußen 
bedeutete ein russisches Polen den Verlust Ostpreußens, ja seiner ganzen 
Dstgrenze, denn russische Soldaten standen bereit- in  Posen, also im 
Rücken Königsbergs und B res lau -. Friedrich I I . hatte also ein Interesse 
daran, den bestehenden Zustand zu erhalten oder doch zu verhindern, 
daß sich R ußland ganz Polens bemächtige. Letzteres durch einen Krieg 
zu hindern, daran konnte daS kleine Preußen, welches noch an den 
W unden der schlesischen Kriege blutete und tief erschöpft w ar, nicht 
denken. Außerdem standen ihm natürlich Oesterreich, Frankreich und die 
deutschen Reichsstände feindlich gegenüber. S o  mußte es sein Heil im 
Anschlüsse an R ußland suchen. DieseS griff rücksichtslos mit KriegSgewalt 
in P olens W irren ein (Niederlage der Polen bei B a r 1768). Der 
russisch-türkische Krieg gab Oesterreich ungehindert Gelegenheit, zur Siche­
rung  seiner Interessen unm ittelbar in die polnischen Verhältnisse einzu­
greifen: es besetzte im F rühjahre 1769 den an Polen verpfändeten Theil 
der Grafschaft Z ips und that damit den ersten Schritt zur Theilung 
P olens, im Som m er 1770 besetzte es einen großen Theil des westlichen 
Galiziens und erklärte am 9. Dezember die förmliche Einverleibung dieser 
Gebiete. Also R ußland zwingt den Polen m it M ilitärm acht seinen 
Willen aus, Oesterreich nimmt gar schon polnische Gebiete weg. Von 
Schritten P reußens nach der einen oder anderen Richtung ist bisher 
keine Rede. 1771 bot K atharina dem preußischen Prinzen Heinrich pol­
nische Lande an, und wollte P reußen Polen den anderen nicht ganz 
überlassen, so mußte es einfach zugreifen. Oesterreich wurde der Traktat 
von 1773 um so leichter, als es bereits den A nfang gemacht hatte und 
so auch den Krieg mit R ußland um die unteren D onauländer vermied. 
E s  w ar also, selbst wenn man die Theilungen P olens als rechtlich be­
gründet nicht anerkennen will, für P reußen n u r eine Forderung ein- 
fachfter S taa tsra ison , Polen an R ußland, welches die Annexion unver­
rückbar im Auge behielt, nicht allein zu überlassen und damit das kleine 
P reußen un ter den F uß  deS russischen Kolosses zu stellen. S o  fällt das 
Odium  der Theilung nicht auf Preußen. Vielleicht wendet die „Gaz. 
Tor." ihre Aufmerksamkeit nicht blos preußischen Schulbüchern, aus denen 
w ir nack ihrer Ansicht unsere Behauptung genommen haben, sondern 
such wissenschaftlichen deutschen GeschichtSwerken zu, in denen selbst­
verständlich auch die polnischen Q uellen benutzt sind. V on der deutschen 
Wissenschaft wird sie hoffentlich eine absichtliche Verdunkelung historischer 
Fakta nickt annehmen.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s .  Heute Nachmittag w urde der ver­
storbene Rabbiner der Thorner jüdischen Gemeinde, D r. Oppenheim, 
beerdigt. Dem Leichenbegängnis bei welchem Rabbiner D r. W erner au s 
Danzig die Grabrede hielt, ging eine Trauerfeier in  der Synagoge voran, 
bei welcher der S ohn  des Verstorbenen, Rabbinatskandidat Oppenheim, 
und R abiner D r. Klemperer au s Bromberg Gedächtnißreden hielten.

— ( G a u  t u r n  ta g ) .  F ü r  den am 10. M ai in Bromberg statt­
findenden G au tu rn tag  des OberweichselgaueS ist folgende Tagesordnung 
festgesetzt: 1. Bericht des Gaukassenwarts, 2. Kassenprüfung und E n t­
lastung, 3. Bericht des G au tu rn w arts , 4. Bericht des G auvertreters, 
5. Betheiligung deS G aues am K reisturntage zu Thorn am 5. J u l i ,  
b. U nternehmungen für das neue Geschäftsjahr, 7. Voranschläge für

dasselbe, 8. W ahl des G auturnrathS , 9. Anträge. B is jetzt ist n u r  vom 
Verein Culm ein A ntrag eingegangen.

— ( Di e  P r o v i n z i a l  V e r s a m m l u n g )  der westpreußischen B a r­
biere und Friseure soll am 8. und 9. J u n i  in Elbing stattfinden.

— ( D e r  L a n d m e h r v e r e i n )  hält morgen (Sonnabend) Abend 
bei Nicolai eine Hauptversammlung ab, in welcher die W ahl von Dele- 
girten zu der am S o n n tag  hierselbst stattfindenden Bezirkssitzung, ferner 
die Ersatzwahl eines Mitgliedes des E hrenraths, Umtausch der S ta tu ten  
erfolgen und noch verschiedene Vereinsangelegenheiten erledigt werden 
sollen.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  I n  der gestrigen Generalversamm­
lung des Handwerkervereins wurde von dem Rendanten H errn Mentzel 
die Jahresrechnung gelegt, welche an Einnahm e 1413,19 Mk., an  A us­
gabe 1215,14 Mk., mithin einen Kassenbestand von 197,05 Mk. nach­
wies. Der Verein besitzt an Baarv^rmögen, bei P row e und dem Vorsckuß- 
verein hier deponirt, 1100 M k.; somit stellt sich das Gesammtvermögen 
auf 1297,05 Mk Die Decharge wurde ertheilt. Z ur Bewilligung der 
Ausgaben für die Handwerker-Liedertafel, den Handfertigkeits-Unterrickt 
und die Volksbibliothek soll wegen zu geringer Betheiligung an der 
gestrigen Versammlung eine neue Generalversammlung anberaum t 
werden.

— ( Di e  L e i p z i g e r  S ä n g e r ) ,  Direktion N eum ann - Bliemchen, 
gabelt gestern Abend im Schützenhause vor zahlreichem Publikum  ihre 
erste Soiree. Erweckten schon die Herren G ipner, Grosch und Wolfs 
durch ihre komischen V ortrüge die Lachlust der Anwesenden, so w ar dies 
in  noch höherem Grade bei H errn  N eum ann der Fall. E r  präsentirte 
sich als „gemüthlicher" Sachse vom Scheitel bis zur Sohle. S eine 
sächsische In te rp re ta tio n  der militärischen S ignale  w ar äußerst belustigend: 
hierbei bekundete H err N eum ann auch eine bedeutende Fertigkeit auf 
dem Piston. D en Gipfelpunkt erreichte die Heiterkeit bei der Erzählung 
der Abenteuer, welche Bliemchen in B erlin  erlebt. E in  eigenartiges Ge­
präge erhielt die Soiree durch die V iolinvorträge des H errn  Horvath, 
welcher die fremd klingende Zigeunermusik in  vollendeter A rt zu Gehör 
brachte. Von außerordentlicher technischer Fertigkeit zeugte die täuschende 
Nachahmung des Pfeifens des S tu rm es. Rauschender Beifall lohnte dem 
Geigenkünstler. F reunden eines gemüthlichen und erheiternden Abends 
sei der Besuch der S oireen angelegentlich empfohlen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor S p lett, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinsorgen und Moser, Landrichter Blance, Land­
gerichtsrath Neitsch. Die königl. S taatsanw altschaft vertrat Herr Gerichts­
assessor Gemlau. — Zunächst wurden 51 Wehrpflichtige, welche sich dem 
Heeresdienste entzogen haben, zu je 180 Mk. Geldstrafe eventl. 36 Tagen 
G efängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Felix Borczikowski au s Mlewo 
erhielt wegen Körperverletzung 4 M onate Gefängniß, der Arbeiter Karl 
N ahn aus Zajonskowo wegen Anstiftung zur Körperverletzung eine gleich 
hohe S tra fe . — Die Strafsache gegen den Töpfergesellen August Rauten- 
berg aus B erlin  wegen Beleidigung und Nöthigung wurde vertagt, weil 
Angeklagter nicht erschienen war. — Der ScklachthauS-Hallenmeister 
August S tabenau  und dessen Ehefrau J d a  geb. Weltz aus Culm w urden 
wegen strafbaren Eigennutzes mit einer Geldstrafe von je 20 Mk. belegt.
— Die Strafsache gegen den Administrator Nepomuk Dobrowolski aus 
Mgowo wegen M ajestätsbeleidigung wurde vertagt. E s sollen noch 
Zeugen geladen werden. — Die A rbeiterfrau Bertha J a w o rr  geb. Schmidt, 
der Arbeitersohn O tto Schmidt und die K äthnerfrau Henriette Nicolai, 
sämmtlich aus Friedrichsbruch, erhielten wegen gemeinschaftlich verübter 
Körperverletzung aä 1 und 3 je 3 M onate, aä  2 3 Tage Gefängniß.
— Der Schneidermeister Michael Tomaszewski au s Osieszek wurde von 
der Anklage des Diebstahls, des strafbaren Eigennutzes, des versuchten 
strafbaren Eigennutzes und der Bedrohung freigesprochen.

— ( Di e b  stahl) .  Heute Nacht wurde einer E inw ohnerfrau auf 
Jakobsvorstadt ihre einzige Ziege gestohlen, welche der Fam ilie die Milch 
lieferte. Der muthmaßliche Dieb, dessen Fußspuren genau zu denen am 
Thatorte festgestellten paßten, ist verhaftet und dem Gerichtsgefängniß in 
Thorn zugeführt worden.

— ( P o l  i z e i b e  r ich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  Wei chsel ) .  Der heutige Wasserstand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,96 M eter ü b e r  Null. 
Die Wasserwärme ist 10 G rad R . — Eingetroffen ist auf der Bergfahrt 
der Dampfer „W ilhelm ine" aus Königsberg mit voller Ladung, der 
D ampfer „Weichsel" mit einer Ladung Stückgüter und leeren Fastagen 
au s Danzig. Auf der Thalfahrt trafen  ein der Dampfer „Alice" ohne 
Ladung aus Wloclaweck und der Ham burger Dampfer „B erth a" , welcher 
von der W eiterfahrt nach R ußland zurückgewiesen wurde, da derselbe 
nicht die von der russischen Zollkammer verlangte, innerhalb 6 Tagen 
verfallbare K aution von 60 000 Mk. erlegen konnte. Der Dampfer sollte 
die Weichsel stromauf in die Narew  und von dort durch den Nebenfluß 
derselben, die Pissa, nach Jo h an n isb u rg  in  Ostpreußen gehen. Abge­
fahren sind die Dampfer „M ontw y" und „B rom berg", beide mit voller 
Ladung S p iri tu s , Pfefferkuchen und W ein, nach Danzig resp. nach 
Brom berg.______ _______  ___________ _____________

r ck t'b e r t  ichtX Auf dem ̂ heutigen Woch enmar kte kosteten 
Kartoffeln 2,70—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., 
Radieschen 5 P f. pro B und, Schnittlauch 5 P f. pro 3 B und, S a la t 
10 P f. pro 4 Kopf, S p in a t 40 P f. pro Pfd., Aepfel 20—25 P f. 
pro Pfd., Z itronen 1 Mk. pro Dtzd., Apfelsinen 0,60— 1,00 Mk. pro 
Dtzd., B u tter 0 ,7 5 -1 ,0 0  Mk. pro Pfd ., E ier 50 P f. pro M dl., 
H ühner 2,40—3,00 Mk. pro P a a r , Tauben 70 P f. pro P a a r .  Viel 
Fische, von denen Weißfische 15 P f., Heckte 50 P f., Karauschen 40 P f., 
Barsche 40 P f., Breffen 3 0 - 5 0  P f., Q uappen  40 P f., Aal 90 P f. pro 
P fund  kosteten.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 98 russischen Schweinen hier ein.

^  O ttlo tschin , 30. April. (Personalien). I n  die Stelle des am 
1. M ai von hier nach Tuckel versetzten berittenen Grenzaufsehers Risch 
tr itt an  dem genannten Tage der hiesige Grenzaufseher Weber gleichfalls 
als berittener Grenzaufseher.

M annigfaltiges.
( D a s  M o l t k e ' s c h e  F i d e  i k o m m i ß ) .  Generalfeld­

marschall Graf Mollke war Besitzer eines im Jahre 1868 er­
richteten Familien-Fideikommisses, welches aus den im Schweid- 
nitzer Kreise belegenen Rittergütern Kreisau, Nieder-Gräditz und 
Wiertschau und einem Pekunial-Fideikommiß von 450 000 Mk. 
besteht. Der Grafentitel ist an den Besitz des Fideikommisses 
geknüpft. S e in  Nachfolger im Grafenstande und im Besitz des 
Kideikommisses ist sein Neffe von Moltke (geboren im Jahre 
1845 zu Kopenhagen), königlich preußischer Major beim General- 
stabe des 6. Armeekorps; Major von Moltke ist seit 1874 mit 
einer Gräfin Bethusy-Huc vermählt.

( Z u m  r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  K o h l e n s t r e i k ) .  Aus 
Essen wird der „Köln. VolkSztg." gemeldet: D as hiesige G e­
fängniß ist angefüllt mit auswärts verhafteten Bergleuten. Der 
Ausstand im hiesigen Revier ist fast beendet. I n  dem gesammten 
Streikgebiet find heute (Mittwoch) 16193  M ann auf 37 Zechen 
ausständig (gestern 30 000 auf 46). D ie „Rheinisch-Westfälische 
Zeitung" beziffert die Zahl der am Mittwoch früh noch ausstän­
digen Bergarbeiter auf 9500 und fügt hinzu, daß Nachmittag 
der Ausstand weiter nachgelassen habe. —  Streikende Bergleute, 
die wieder arbeiten wollen, werden von den Zechen zurückge­
wiesen, da die Frist der Annahme abgelaufen ist. Der Bochumer 
Verein schickt Fabrikarbeiter, die früher Bergleute gewesen sind, 
auf seine Zechen zur Kohlenförderung. Verschiedene Werke 
müssen wegen Kohlenmangels den Betrieb einstellen.

( E i n  s o n d e r b a r e s  T e s t a m e n t )  hat ein verstorbener 
82jähriges Fräulein in Alton« hinterlasse». Dasselbe hat ihre 
Dienstboten mit Legaten von 20 000, 15 000 und 10 000 Mk., 
von denen die betreffenden zeitlebens den Zinsgenuß haben 
sollen, bedacht. D aran  hat die Erblasserin aber die bitterböse 
Klausel geknüpft, daß die Legate sofort hinfällig werden, wenn

sich die Erbnehmerinnen verheirathen. F ür die Köchin wird die 
Eheentsagung kaum Schwierigkeiten haben, da sie bereits 47 
Jah re  alt ist. Ebenso schickt sich das Kleinmädchen an, die 
dreißiger Jahre zu verlassen. Dagegen ist es wohl fraglich, ob 
bei dem dritten Mädchen das Geld oder die Liebe obsiegen wird, 
da dieses erst 19 Jah re  alt ist.

(A n  d ie  G e t r e u e n  i n  J e o e r ) .  Auf die diesjährige 
Sendung der „Getreuen" in Jever ist folgender Dank des 
Fürsten Bismarck eingelaufen: „Friedrichsruh 22. April. Den
„Getreuen in Jever" sage ich meinen aufrichtigsten Dank für 
Ihre freundliche», mir in zweifacher Form übermittelten Geburts­
tagswünsche und für die Kibitzeier, welche S ie  mir auch in 
diesem so bösen Frühjahr übersandten. Ih r  poetischer Geburts­
tagsgruß ist ein neues Denkmal dafür, in wie vollendeter Form  
sich in plattdeutscher Dichtkunst Wärme und Empfindung mit 
Kürze des Ausdrucks verbinden läßt. v. Bismarck."

( E i n e  n e t t e  U e b e r r a s c h u n g )  wurde dieser Tage einer 
Anzahl junger Ehemänner in Unterbruch bei Heinsberg zutheil, 
welche in diesem oder vorigen Jahre in den Ehestand getreten 
waren. S ie  erhielten nämlich folgende Zuschrift: „Ich be­
nachrichtige S ie  hiermit, daß der frühere Beigeordnete Sch . . .  . 
zu Unterbruch, welcher am . . . .  1890 (91) Ih re Ehe mit . . . .  
als Vertreter des Standesbeamten geschlossen hat, zur damaligen 
Zeit nicht mehr Beigeordneter des Bürgermeisters, also auch zur 
Vertretung des Standesbeamten und nach diesseitiger Auffassung 
zur Vornahme dieser Eheschließung nicht zuständig war, hiernach 
also die von demselben abgeschlossenen Ehe nicht als giltig an­
zusehen sein dürfte. Ich empfehle Ihnen  deshalb als in Ihrem  
und der Ihrigen Interesse lirgend, den Eheschließungsakt sobald 
als möglich zu wiederholen. Der Erste Staatsanw alt."

( D i e  Ko s t e n  d e r P a r i s e r W e l t a u s s t e l l u n g  1889). 
I n  der Mittwoch-Sitzung des französischen Budgetausschusses kam 
die endgiltige Liquidation der Rechnungen der Weltausstellung 
von 1889 zur Sprache. D as Maximum der Kosten war aus 
50 Mill. angesetzt worden. 41 sind ausgegeben und jetzt schuldet 
der S ta a t noch 6 Millionen der S tad t P a ris  für die Abtretung 
der Gebäude auf dem Marsfelde. Demnach wurde eine Erspar- 
niß von drei Millionen erzielt.

( E i n  g r ä ß l i c h e r  F a m i l i e n  m o r d )  wird aus Budapest 
berichtet: Der Postdiener Sinko, welchem die bisher innegehabte 
Wohnung gekündigt worden, und dem es nicht gelungen war, 
eine neue Wohnung miethen zu können, hat in der Nacht seine 
Ehefrau, seine drei Kinder im Alter von zehn, sechs und ein 
und drei viertel Jahren im Schlafe ermordet und ist dann flüchtig 
geworden.

( M i ß l u n g e n e  G r o ß m u t h ) .  S ie  (nach dem Abend­
essen): „. . . Und nun, Männchen, ziehe den Schlafrock und
die Hausschuhe an, mach' Dir'S bequem und behaglich und rauche 
ganz ungenirt Deine Cigarre!" —  Er: „W as, die Cigarre er­
laubst D u  mir auch?! —  D a muß ich aber doch gleich in 
meinen Klub eilen und meinen Freunden erzählen, welchen Gold- 
engel ich geheirathet habe! . . . Adieu, lieber Schatz!"______

Telegraphische Depeschen der „Thorner Fresse".
G e e s t e m ü n d e ,  1. M ai. BismarckS Sieg in der 

Stichwahl ist gesichert. Auf ihn sielen bisher 10 236 Stimmen.
G e e s t e m ü n d e ,  1. M ai. Bisher erhielten Fürst 

Bismarck 10 254, Schmalfeld (Soziald.) 5462 Stimmen. 
13 Bezirke stehen noch aus.

B e r l i n ,  1. M ai. Von der Arbeiterfeier ist bisher 
nichts wahrzunehmen. I n  den Fabriken und auf den Bauten 
wird wie sonst gearbeitet.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

1. M ai 30. A pril
Tendenz der Fondsbörse: festlich.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 245— 2 4 5 - 1 0
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 4 4 - 9 0 245—
Deutsche Reichsanleihe 3V, o/<>....................... 9 9 - 2 0 9 9 - 1 0
Polnische Pfandbriefe 5 V o ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................

7 6 - 7 0
7 3 - 9 0

7 6 - 7 0
7 3 - 6 0

Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  Vo . . . . 9 6 - 6 0 96—70
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 194—60 1 9 4 -1 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 4 -8 5 1 7 4 -9 5

W e i z e n  g e l b e r :  M a i .........................................
S ep te m b er-O k to b er.........................................

2 4 1 - 2 4 0 - 5 0
211— 2 1 0 - 5 0

loko in  N ew y o rk ............................................. 1 1 6 -4 0 1 1 8 - 5 0
R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 9 5 - 195—

200- 1 9 6 -7 0
J u n i - J u l i ...................................................... 197—25 195—70
S ep tem b er-O k to b er......................................... 1 8 0 - 5 0 160—

R ü b ö l :  M a i ....................................................... 6 1 - 5 0 61—70
S ep te m b er-O k to b er.........................................

S p i r i t u s : ...........................................................
6 3 - 3 0 6 3 -

50er lo k o .................................................. 7 1 - 4 0 7 0 -
70er lo k o .................................................. 5 1 - 4 0 5 1 - 8 0

70er M a i - J u n i ............................................. 5 1 - 2 0 5 1 - 5 0
70er J u n i - J u l i ............................................. 51—50 5 1 - 8 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt. resp. 4 pCt.

K ü n i g S b e r g ,  30. A pril. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pTt. ohne F aß  fester. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 69,75 
M . Gd. Loko nicht kontingentirt 49,90 M .______________________

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

D a t u m St.
B a r o m e t e r T h e r m .

06.
W in d r ic h ­
t u n g  u n d  GUirke Bewött. B e m e r k u n g

30. A pril. 2dx 752.4 -l- 16.2 8° 10
9dp 754.5 -I- 11.4 8N ' 10

1. M ai. 7da 758.1 -j- 12.9 8- 9

§ kirchliche R achr ichte«.
S o n n tag  (Rogate) den 3. M ai 1891.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V, U hr: H err P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 

— Kollekte für die Armen der Gemeinde.
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Gtachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9Vi U hr: H err P fa rre r  Andriessen. — Kollekte für den Kirch- 

bau der S t .  Georgengemeinde.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgotteSdienft. H err DivifionSpfarrer Keller. 
Nachm. 5 U hr: Herr P fa rre r  Hänel.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: KindergotteSdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9V, U hr: H err Pastor Gaedke. (Konfirmation.)

M ontag , 4. M ai, Nachm. 6 U hr:
Besprechung mit den ronsirmirten jungen Mädchen in der W ohnung 

des H errn  G arnisonpfarrers Rühle.



Goldene und stlkerne Medaillen für vorzügliche Leistungen.
Dchützenhaus.
8 « u i» » b s i» ü  ü « i>  S .

Adslhikds- 
Adknd

L. lle u m a irn - 
k ü e m c k e n 's

Schwedenstratze 26, 8K0!VIKLK6,  Schwedenstratze 26.

Kuß- ni> Miidkl -iHlttki mit DimMtrieb
J A -  gegründet 1817 -M G

empfiehlt sein Kr«88«8 für

v ra u ta u s s iL ttu n K e ll
zu billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Cntivürse zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen nierden in meinen Zeichen Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

Leipziger Tanger.
Herren: Q kteumann-
vliemoken (Begründer der 
ersten Le ipz iger Sänger) 
^ ilk e lm  >Volff, ttorvätk, 
Kipner, üök>, Lrosoti und 

Lki-ks.
Anfang 8 U hr. E intritt 60 P f. 

Karten zu 50 P f. sind vorher in  der 
Cigarrenhandlung des Herrn Dusr^nsk« 
und ttenor>n8ki zu haben.

Neuer Spielplan.

M u lm  D ia m e lM
sowie

lV a lä m e is te r -D o ^ Ie
empfiehlt b i l l i g s t

!Vl. l l .  O ls re w sk i, Thorn
i r »  »»»»!»«»«

RVorlL6nntni886: Vo1k88ekul6. OeklLlt 
ldi8 ea. 3000 Ll. krüluvA j. ä. Heimat. Llau 

»toräere äen Rerieiit. vr. i»kil. ki Lnä8tLttor. ̂

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß 

die im vorigen Jahre gelösten Abonnements- 
karten zur Benutzung der Dampferfähre, 
und zwar sowohl die für Eisenbahnbeamte 
als auck die zur Ueberfahrt nach den 
Badeanstalten ausgegebenen Karten, auch 
im laufenden Jahre, soweit sie noch nicht 
verbraucht sind, ihre Giltigkeit behalten.

Thorn den 28. A p ril 1891.
______ Der Magistrat.______
UrZiegler, Maurer, Zimmerleute, 

Gärtner, Schankmirthe.
Sonntag den 3. M a i nachmittags werden 

in Waldau, V« MeilevomBahnhof P a p a u ,  
1 Meile von T h o r n ,  150 Morgen, und 
zwar Wiese, ä 150 Mk., Acker, ä 100 Mk., 
nebst Gebäuden, Schank- und Schmiede­
grundstück, nach Wunsch in  kleineren P ar­
zellen verkauft; am Orte sind 6 Ringöfen, 
Lehm wird umsonst gegeben; auch Bauholz 
billigst zu haben. __________________

6arl Gallon 7korn, 
7uokkancklung L  KlaL88- 

kb80käft 
A M -  fiir  seine 

llerrengaräeroben.

Achtung!
Jeder Verkaufskübel ist mit der Firma l.. Niiokr und der 

Qualitätsmarke k̂ 5. schablonirt.

MarKarlnv kk.
Qualität feinster M er Sahnen-Gras-Butter
aus der Fabrik von 4^. I  in 8r»I»r«i»k«Iü bei Ottensen, welche
nach dem Gutachten des Gerichts - Chemikers Herrn Dr. Nisvdoll in Berlin 
denselben Nährwerth und Geschmack besitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
als vollständigen Ersatz für fe ine B u tte r ,  sowohl um auf Brot gestrichen 
zu werden, als zu allen Kttchenzwecken.

pro Pfund 80 Pf.
8. 8 im on . tt. l le t r .  L . 8 te in . llil. llila rcus . 6 . V ie rs k i.

Dem hochgeehrten Publikum der Stadt T h o r n  und Umgegend 
mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich die

Kose -> M ark 1.10 t
II Sliick sür I« Mark!

Stettiner Pferde-Lotterie-, Schneidemühler 
Pferde-Lotterie- und Berliner Kunst-Aus- 
stellungs-Lose empfiehlt

vslrai- vrawsrt, Thorn,
Altstädt. M arkt 162.

Porto und Liste 30 Pf. extra.

Atelier
>  I M "  Breiteftraße Nr. 33 >

(Rathsapotheke)

st. 8ckneiäer.

Haustelegraphen»
Sicherheitsleitungen

gegen Einbruch,

Telephonanlagen
werden billigst und unter Garantie ausge­
fü h rt von

k̂ . kiaüeelr, Schlossermeister,
Ä o e l r « r .

ZZ

S U M M «
empfiehlt in  großer Auswahl zu sehr billigen 

Preisen

Herrn. lleliimfelL
Elisabethstraße.

ZZ

M

Bäckerei
des Herrn IL t t l» ,- ,  Schuhmacherstrahe N r. 353, vom 1. M a i über­
nehme. Es w ird mein größtes Bemühen sein, stets gute und schmackhafte 
Waare zu liefern, und bitte ich daher, mein Unternehmen gütigst unter­
stützen zu wollen.

H o c h a c h t u n g s v o l l

M

1
§Z
§
§Z
§
LZ

I .  N L L l L .

Neue Matjesheringe
empfiehlt 4  IL«t8vI»8iI«ir-Mockek.
Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. Krüger

N u r fü r  lveuige Tage. N u r  fü r  w e n ige T a ge.
W E "  V  « i  « lvn »  I t  i  v  in  t i « IZ>«  r  V  I» « r .

te a n  v a e s e 's  vom k ro e km a n n 's
w e t t v e r ü h m t e r

NiiliiltlU-0>l'k»8 lllill Ulpli-IIlpiltiw
Sonnabeud den 2. M ai 1891 nachmittags 4 Uhr:

Familien-VorfteUung,
abends 8 Uhr:

Große Gata-Vorftellung
^  l^  P r e i s e  d e r  P l ä t z e :  Numm. Sperrsitz 1,50 Mk., l .  Rang 1 Mk., 2. 

Rang 75 Pf., 3. Rang 50 Pf., Gallerie 30 Pf. — Kinder unter 10 Jahren zahlen 
Sperrsitz 75 Pf., 1. Rang 50 Pf., 2. Rang 40 Pf., 3. Rang 30 Pf.

I m  Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn Du8r>n8k> sowie an der 
Theaterkasse von 11--1 Uhr vorm ittags: Sperrsitz Mk. 1,20, 1. Rang 80 Pf., 2. Rang 
60 Pf., 3. Rang 40 Pf.

_________ Hochachtungsvoll Ivan Kak86, Direktor.

S

Verlag von Otto 8pamee iu l-eiprig. HA

IN. I îlin kaselia, r
vi» VorUänipke» Uvr ILnItur ini Iiinvi u -4fr1Ir»8. s

Von ?aul keiebai-l!. ß
U i t  äsm  1̂ 01't rü t  unä 2 Urieken Lm1n8 in  ^a e8 im il6 , 8 0 ^1 6  24 ^

O ri§ iuu I-^dd i1 l1 un §6 n  von U. HeUAre^ve. s-
K sdokto t N arlc  5 .  K sbnnäön N u rk  6 .

.prachlichen und 
elementaren

ertheilt 6K. Nu1kon8ki, geprüfte Lehrerin, 
Bromberger Vorstadt, Thalstraße 154.

2 Wohnungen
zum Preise von 85 und 90 Thaler p. v. 
s o f o r t  zu vermiethen Culmerstr. 309/10.

W  Wl. Pxckr
s 8 l» r « v i» 1 » L L « l )

empfiehl: flascheureif

7K. N in tre i',
Bier-Bersandt-Hleschäst.

CugS. Zweirad
50", wenia gebraucht, vollständig renovirt, 
m it allem Zubehör, billig zu verkaufen. Wo r

Zur Anfertigung
eleganter wie einfacher

Malrate
fü r die hiesige

Pferdebahn
empfiehlt sich zu m ä ß i g e n  P r e i s e n

die lithographische Anstalt
V t t o  s s e ^ e k a b e n c k ,

i r a v I» H 8 lL L L 8 8 v  1 8 .
Entwürfe werden auf Verlangen gratis 

geliefert. ___

Steinsetzer
finden d a u e r n d e  Beschäftigung beim

Maurermeister 6 .
Thorn, Bachestraße 50.

Ein junger kräftiger Hausbursche
kann sofort eintreten.
I  S ivI»r1»F, Stadtbahnhof Thorn.

Bad Wildlingen. Hotel und Pension 
zur Königsquelle.

V ie loria -Ikvalk i' Ikorn .
Sonntag den 3. M a i 1891.

I M "  L e tz te  V o r s t e l l u n g .
Auftreten des Ballet-Personals.

Dkr Korb!« »rni Seoillll.
Komische Oper in 3 Akten von Rossini.

Vorkommende Tänze:
Nach dem 1. Akt:

Ungarische Nationaltänze.
Nach dem 2. Akt:

Schluß der äpe r:
Blumenmädchen-Walzer,

arrangirt und ausgeführt von der Ballet- 
meisterin F rl. K!i8« funk und den Damen 
des Oorps äs La llst.
Kaffenöffnung 7Uhr. Anfang 7^Uhr.

Stehplätze an der Kasse 75 Pf.
V i v  v i r s l L t i « ! » .

Cin gut lnöbl.Zmmer nebstKabinet,
auf Verlangen auch Burschengelaß, billig 
zu vermiethen Bäckerstraße Nr. 225.

I ^ ^ e ^ x p e d ^ n .

Pensionäre S i L S 'L
Daselbst 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm.

N l»ns inn iiro  m ittl. Standes finden gute 
K l l l f i l l l l u l t  und billige Aufnahme.
______ C o b b e r n ik u s s i r a ß e  2 l l .

D
en geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend die ergebene A n­
zeige, daß sich meine Schneider-
«übe jetzt Neustadt N r. 213
befindet Hochachtungsvoll

______ 4  L!rüin»i»», Modistin.

Damen- L  kinckerklkicker
werden sauber und gutsitzend gefertigt in  
und außer dem Hause Mellinstratze 37.

^ p o t l L v k v r  k v r x i n a i A i r  8

D ü k n s ra u g k n -K ü ltk l
beseitigt in  kürzester Zeit durch bloßes Ueber- 
pinseln sicher, gefahr- und schmerzlos jedes 
Hühnerauge, Hornhaut und Warze. V  
ä Karton m it Pinsel 60 Pf. bei

änlon koorwara.

___
Z 6 s b u r t 8 - ,  V k r lo d u n g 8 -  L  

V e r m ä l i l u n g s - ^ n r k ig e n  

s ie .

8ein mdlirte Wohvllvg
für 1—2 Herren zum 15. M ai.
____________ Schuhmacherstratze 421.
E. m. Z. n. Kab. bill. z. v. Bachestr. 20, I I .

M
W
W

M . Zinimer u. Kab. pari, z. v. Bachestr. 16 I I .

! trvräön in kürne^er krist an- M  
^KtzkkrtiZt in äer
^  6. voindrovski'scheii Luch-rulkkrki. ^

C  6 a. W. nebst PfirdestaEsowie
eine Wohnung in der 4. Etage best. auS 4 

im. nebst allem Zubeh., von s o f o r t  
eustadt 257 billig zu verm. Gefl. O ff' 

erten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten.________
lA in e  Wohnung v. 4 Zim. n. Zub. v. sof. 
^  zu vernr. bei Xol8okvckvlf-!Vlooker.
^b^öb l. Wohnungen m it auch ohne Beköst.

orr.

L L  errschaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

(Achuhmacherstr. 386 b, 2 Tr. ist die vor 
^  Herrn Landgerichtsdirektor 8plst1 inne 
gehabte Wohnung von s o f o r t  zu verm.

/Skine Wohnung von 3 Zim. und Zub. 
^  von sofort zu vermiethen.

Brombergerstraße Nr. 72. ss. lVe-nsr. 
Kl. Wohnungen z. verm. Lttrs,»»,Culmerstr.

Lim« w »
behör zu vermiethen.

Max L.»nx«, Elisabethstr.
Auch werden dort ein bis zwei 

l in U «  verlangt._______________________
L) herrschaftliche Wohnungen Bromb. 
^  Vorstadt Schulstraße Nr. 114, vom 1. 
J u li d. Js . ab zu vermiethen.
___________________ 8 o p p a r t .

Eine herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Enrree, Küche und Zubehör ist von 
sofort zu vermiethen.

Z lkS LH LrlL iH H V ie L .

/g rö ß e re  herrschaftliche Wohnung Park- 
straße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 

Garten und Pferdestall zu verm. Näheres 
Gerberstraße 267 b parterre._____________

Mallus,!!
Sonntag morgens von 8  Uhr ab
im Kolävnen l.öwen Nilooken.

Jeden Sonntag von 4 Uhr nachmittags ab:

T a n z l r r ä n z c h e n .
Fürstenkrone.

lLrombergerjlraßt) Sonnabend den 2. M a i:

Tanzkränzche«
m it Anschluß der M ailust, wozu ergebenst 
einladet v .
______ Anfang 8 Uhr.

Heute Sonnabend Abend:
von 6 Uhr ab:

N E "  Frische "W O
Blut- uud Lebemürstcheu.

kenjamin Nuckolpk.

Täglicher K a len d er.

herrschaftliche Wohnungen in  der Üb 
^  Etage von 6 Zim. nebst Badestube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hause Brückenstr. 17 von sofort zu verm. 
_____________________  f>oplawski.
E in  a. zwei m. Zim. v. sogl. z. v. Culmerstr. 332.

1891.

S
on

m
ag

M
on

ta
g

D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g

«>
-Z
K- tS

^ 2
M a i ................ 3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
24 25 26 27 28 29 30
31 —
— 1 2 3 4 5 6

J u n i . . . . . 7 6 9 10 11 12 13
14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 — — —

J u l i ................ — — — 1 2 3 4

Druck u»d Berlag von E. Dombrow-kt i» Thor».


